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SPIEGLEIN
5P1EGLE1N

AN DER WAND"

JSTDIE SCHÖNSTE
IM GANZEN LAND

EIN JUNGBRUNNEN FÜR JEDERMANN
Von unserer Spezialistin für Kosmetik und Hyg iene, Frau Dr. med. E. G.

Mit drei Z eichnun g en von Han ni Bay

Sie kennen doch die Badehäuschen, wel¬
che in den Gärten der Häuser am

Zürichsee stehen Sie wurden zu einer Zeit
gebaut, wo man
sich schämte, im
Badekostüm durch
den eigenen Garten
zu gehen, wo man
beim Baden unter
allen Umständen
geschützt sein wollte
vor den neugierigen

Blicken der
Nachbarn. Eine

neue. Generation
wächst heran,
natürlicher, freier und
selbstbewusster als
die alte. An Stelle
der muffigen,
unangenehmen, ängstlich

für Männer und
Frauen getrennten

Badeanstalten
tritt das gemein- n
same Strandbad.
Gehörten Sie
vielleicht auch zu
seinen «prinzipiellen»
Gegnerinnen Dieser

Jungbrunnen
an Lebensfreude ist
die eine Chance, das Heute
Baden, das tägliche
Bad, auch bei uns populär zu machen.

Fällt es nicht jeder Mutter auf, wie
reizend die Kinder aussehen, wenn sie aus
dem Bad kommen, wie frisch und rosig
Aber das gleiche gilt auch für die Erwachsenen.

Auch ihnen sieht man es an, wenn
sie ein Bad genommen haben. Ihre Umwelt

ist sich dessen nicht immer bewusst; aber
sie fühlt es doch. Und wie manche Frau
verwendet Zeit und Geld für kosmetische

Schönheitsmittel
und denkt nicht
daran, dass sie
dieselbe Wirkung auf
viel billigere Weise
erzielen könnte

Das gleiche gilt
auch für das
irrtümlich so
genannte starke
Geschlecht. Gerade
das frische optimistische

Aussehen,
das Ihnen vielleicht
aus den amerikanischen

Seifenreklamen

als ein (sicher
berechtigtes) männliches

Ideal
bekannt ist, ist
hauptsächlich eine
Wirkung des
täglichen Bades.

Natürlich, man
kann (die Beispiele
fehlen ja nicht, man
braucht nicht in die
montenegrinischen

Berge zu
gehen) sehr gut in
voller Gesundheit

das neunzigste Altersjahr erleben, ohne je
seinen Körper mit Wasser in Berührung
gebracht zu haben. Wer nicht badet, schadet

viel weniger seinem Körper als
seinem Geist.

Ich habe einmal in Baden eine Kur
gemacht. Jeden Morgen früh wurden die Bä-
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^?!s kennen âoob âis lZaäsbäusobsn, vsl-
>»^ obe in äsn Kälten àsr Häuser ain 2ü-
riobsee stellen? As vuràsn cu einer ^eit
gebaut, vo man
siob sebämts, im
Laäekostüm àurob
àsn siAsnsn Karten
cu Asben. vn inan
beim Laâen unter
allen Ilmstänäsn As-
sclràt sein vollts
vor äsn nsuAieri-
Zen IZIioksn «lsr
llaobbarn. Oins

neue Ksnsration
väobst bsran, na-
türliober, kreier unâ
sslbstbevusster als
«lis alte, ^.n Ltslls
6er mukkiAsn, unan-
Asnebmsn, änASt-
liekl kür Nännsr un«l
Orausn Astrsnn-
ten lZaâsanstaltsn
tritt «las Asmsin-
saine Aranâbaâ.
Kellörten Lie viel-
lsiollt auoli cu sei-
nsn «principiellen»
KöAnerinnsn? Ois-
ssr àunAbrunnsn
an Osbsnskrsuàs ist
«lie sine Kbanos, «las Fsnks
IZaäsn, «las täKlielrs
Laà, auck del uns populär cu inaollön.

Oällt es niolit jsâsr àttsr auk, vis rei-
csnâ âis Oinàer aussslisn, vsnn sie aus
«lein Laâ kommen, vis krisob unâ rosÎA?
^bsr àas Alsiobs Ailt auelr kür âis Orvaob-
ssnen. àob ilinsn sislrt man es an, vsnn
sie ein Laà Asnommsn babsn. Ilirs llmvslt

ist sielr àessen niollt immer bsvusst; absi
sie külllt es âooll. llnà vis manobs lkrau
vervsnàet 2sit unâ Kslà kür kosmetisobs

Lebönbeitsmittsl
unâ àsnkt niollt
àaran, àass sis âis-
selbe lVirkunZ auk
viel billiAsrs lVsise
srcislsn könnte!

Oas Zleiobe Ailt
auoìl kür àas
irrtümliob so AK-
nannte starke Ks-
soklsokt. Ksraàs
âas krlsoks optimi-
stisoks àsssksn,
âas Ilinsn viellsiobt
aus äsn amsrikanl-
soksn Lsiksnrskla-
men als sin (slobsr
bsrsobtiAtss) männ-
liebes làeal be-
kannt ist, ist
bauptsäoblieb sine
lVirkunA âes täA-
lieben lZaâss.

blatürliob, man
kann (âis lZsispisls
ksblen ^a niobt, man
brauobt niobt in «lie

montsnsAri-
nisoben llsrAs cu
Asben) sskr Aut in
voller Kesunâbeit

àas neunciAsts ^ltersjabr erleben, obns ^s
seinen Lörpsr mit Nasser in lZsrübrunA
Asbraobt cu babsn. lVer niobt baàst, soba-
äst viel vsniAsr seinem Oörpsr als sei-
nem Ksist.

lob babs einmal in Laàsn sine Ilur As-
maobt. âeàsn NorAsn krüd vurâsn âis Lä-
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der genommen, und zwar in getrennten
Zellen. Und ich erlebte das wunderbare
Schauspiel, dass jeden Morgen die Insassen,

alles mehr oder weniger Kranke,
wohlverstanden, gemeinsam ein Lied anstimmten

: 0 Blüemli mi, o Bliiemli mi.. Gold'ne
Abendsonne, wie bist du so schön und
andere Lieder, wie sie eben vor 20 Jahren
Mode waren; denn die Kurgäste waren
meistens ältere Leute, die ohne Zweifel zum
grössten Teil zu Hause die Annehmlichkeit
des täglichen Bades nicht kannten.

Ich bin sicher, dass die grossen Erfolge,
welche alle Badekurorte bei allen Besuchern
aufweisen, viel mehr noch von der psychischen

Wirkung des Wassers herrühren, als
von den geheimnisvollen Phosphaten und
Schwefelprodukten.

Ich kannte eine 55jährige, respektable
Engländerin, welche einmal infolge eines
Irrtums verhaftet und über Nacht in einem
Londoner Gefängnis zurückgehalten wurde.
Die Miss war ausser sich, und wissen Sie
warum Weil man ihr nicht Gelegenheit
gegeben hatte, ihr Bad zu nehmen, das sie,

wie sie beteuerte, täglich seit ihrem ersten
Lebensjahr genommen habe.

Der Heilsarmee-General Booth wollte einmal

einen englischen Grossindustriellen
veranlassen, eines seiner Werke zu finanzieren.

Dieser verlangte, unbemerkt einer
Massenversammlung der Salutisten beizuwohnen.

Nach der Versammlung brachte er
Booth den unterschriebenen Check, « Ich
habe mich überzeugt, dass Ihre Sache gut
ist, denn Ihre Leute sehen gewaschen aus. »

Die Regel des täglichen Bades kommt bei
den Engländern vor, zum mindesten aber
gleich nach den zehn Geboten.

Dieser englische Badefanatismus lässt sich
aus kosmetischen und hygienischen Gründen

allein nicht erklären, sondern nur daraus,

dass der Engländer die ungeheure
psychische Wirkung des Wassers auf den
Menschen kennt.

« Cleanliness is next to godliness.»
Reinlichkeit kommt gerade nach der Göttlichkeit,
heisst ein englisches Sprichwort. Die rituellen

Waschungen, die einen Bestandteil fast
aller Religionen ausmachen, haben die gleiche

tiefere Bedeutung. Das Wasser hat die
eigentümliche Eigenschaft, dass es uns ir-

Vor 60 Jahren
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der gsnorainsn, und ?var in getrennten
^sllsn. vnd iod srlsdts das vundsrdars
Ledauspiel, dass ^sdsn Norgsn dis Insas-
sen, allss insdr oder vsnigsr Xranks, vodl-
verstanden, gsmsinsaru sin vied anstiinnr-
ten : O Llüsinli ini, o iZIiisinIi ni!.. Vold'ne
^.dendsonns, vis dist à so sodön und
anders Bieder, vis sie sden vor 20 dadrsn
Nods varsn; denn dis Burgästs varsn
meistens ältsrs Bsuts, ciis odns ^veiksl ^um
grössten veil ?u Bauss dis ànsdmliedksit
dss tagliedsn Bades niedt kannten.

led din siedsr, àss dis grossen Brkolgs,
veleds ails Ladskurorts dsi allen Lesucdern
aukvsissn, viel insdr nosk von dsr psz^odi-
sedsn IVirkung dss ^Vasssrs dsrrüdrsn, ais
von den gsdsimnisvollsn Bdospdatsn und
Ledvskelprodukten.

led kannts sins WMdrigs, respsktadls Bug-
ländsrin, vsleds sinmal inkolgs sinss Irr-
tllins verdaktst und üdsr dlavdt in sinsin
Bondonsr Vskängnis ^urüskgsdaltsn vurds.
Ois Niss var ausser sied, und visssn As
varum? Msil inan Idr niokt Vslsgsndsit
gsgsbsn datts, idr Bad ?u nsdinsn, das sis,

vis sis dstsusrts, täglivd ssit idrsin srstsn
Bsbsnsjadr genommen dads.

Osr lZsilsarmss-Vensral Bootd vollts sin-
ruai sinsn snglisedsn Vrossindustriellen ver-
anlassen, sinss ssiner IVsrks ?u Iinan?is-
reu. Oisssr verlangte, unbemerkt einer Nas-
ssnvsrsammlung cisr Lalutisten dsii^uvod-
neu. dlaod der Versammlung draedts er
Bootd âsn untsrsedrisdsnsn Vdsek. « led
dabe inivd üdsr^sugt, dass Idre Laeds gut
ist, dsnn Idrs Bsuts sedsn gevaseden aus. »

vie Bsgsl des tägliodsn Ladss kommt dsi
cisu Bngländsrn vor, 2um mindesten adsr
glsisd naed âsn 2sdn Vsdotsn.

visser sngliseds IZaclskanatisinus lässt sied
aus kosmstiseden uncl d^gisnisodsn Vrüu-
dsn allein niedt erklären, sondern nur dar-
aus, dass der Bngländsr dis ungsdsurs psz?-
edisede IVirkung des ^Vasssrs auk den Usn-
sedsn kennt.

« Vlsanlinsss is next to godlînsss.» Bsin-
liodksit konunt gerade naed dsr köttliedkeit.
deisst ein snglisedss Lpriedvort. Oie rituel-
lsn IVasvdungsn, die sinsn Bestandteil last
aller Bsligionsn ausinaedsn, dadsn die glsn
ods tisksrs Bedeutung, vas IVssser dat die
eigsntüinlieds Bigsnssdakt, dass es uns ir-

Bor- SS
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gendwie verjüngt, dass es uns reinwäscht
nicht nur vom Erdenstaub, sondern gleichzeitig

von unsern Sünden und Sorgen. Nach
jedem Bade sind wir nicht nur äusserlich,
sondern auch innerlich ein neuer Mensch.

Sie wenden vielleicht ein, dass, wenn das
Wasser wirklich diese Wirkung hätte, diese
gewiss doch schon lange allgemein bekannt
wäre Aber mit Unrecht. Gerade die
selbstverständlichsten Wahrheiten werden erïah-
rungsgemäss immer wieder vergessen. Wie
viele Jahrhunderte musste die Sonne scheinen,

bis man gegen das Ende des 19.
Jahrhunderts ihre heilkräftige Wirkung wieder
einmal erkannte, und erst jetzt im
zwanzigsten Jahrhundert beginnt diese Erkenntnis

sich in der Veränderung der Lebensweise

der breitern
Volksschichten durchzusetzen.

Die wohltätige
Wirkung des Badens war
auch in unserm Kulturkreis

schon bekannter,
als sie heute ist. Wissen

ist, jauchzen vor Vergnügen, wenn man sie
ans Meer oder Strandbad mitnimmt

Es ist kein Zufall, dass die vermöglichen
alten Römer ihre Bäder so luxuriös einrichteten.

Wenn es ihnen beim Baden bloss um
die körperliche Reinigung zu tun gewesen
wäre, hätten sie sich wahrscheinlich auch
mit einem Gegenstand von der Primitivität
unserer alten Zinkbadewannen begnügt.
Wenn uns das Baden nicht nur eine mehr
oder weniger unangenehme Pflicht sein soll,

so müssen wir auch das Badezimmer
darnach einrichten. Das Badezimmer ist eines
der wichtigsten Räume unserer Wohnung,
kein notwendiges Uebel wie die Waschküche.

Es sollte hell, gross und freundlich
sein. Aber viel wichtiger noch als seine
Grösse ist die Art seiner Benutzung. Das
Badezimmer ist keine Gerümpelkammer, es

ist nicht die gegebene Garage für den
Kinderwagen, es ist nicht der Aufhängeort für
die Säuglingswäsche. Sorgen Sie dafür,
verehrte Hausfrau, dass das Badezimmer gut
aufgeräumt und möglichst einladend
aussieht.

Kaufen Sie sich auch einen Bademantel,
damit Sie sich ungeniert und wohlgemut
ins Badezimmer begeben können, auch wenn
das Badezimmer nicht neben Ihrem
Schlafzimmer liegt. Sie machen sich keinen
Begriff, wieviel ein Bademantel dazu beiträgt,
das Baden aus einer komplizierten Aktion
zu einem Vergnügen zu machen.

Aber das tägliche Bad kommt Ihnen zu
teuer, besonders, wenn Sie eine zahlreiche
Familie haben, nicht wahr « Die Gasrechnung

möchte ich sehen, wenn ich mir solche

Sie, dass im Mittelalter viel mehr gebadet
wurde als heute Das Baden war dazumal
ein allgemeines Vergnügen. Zürich hat heute
noch kein öffentliches Hallenbad; aber im
Mittelalter gab es kaum ein Städtchen von
ein paar tausend Einwohnern, das nicht sein
Volksbad hatte. Statt Trinkgeld gab man
damals Badegeld. Das dunkle Mittelalter
war also wenigstens in dieser Beziehung
bestimmt heller, als unser aufgeklärtes
Jahrhundert.

Wir sollten uns von der unglücklichen
Idee befreien können, beim Baden handle
es sich in allererster Linie um eine «

Menschenwäsche ». Haben Sie schon beobachtet,

dass kleine Kinder, für die das obligate

Bad am Samstagabend ein Schrecken
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Zendvis vsrMnZt, dass es uns rsinväsobt
niebt nur vom Krdsnstaud, sondern Zleiob-
ceitiZ von unsern Lündsn und LorZen. Kaob
^'sàsm Lads sind vir niebt nur äusserliob,
sondern auvb innsrlieb sin nsusr Nenseb.

Lis vsnàsn visllsiebt sin, dass, venn das
Masssr virklieb àisss MirkunA bätte, àisss
Ksviss àoob sebon lan^e all^smein bekannt
värs ^.ber init Lnrsebt. Osraàs die selbst-
vsrständliebsten Mabrbsitsn vsrdsn erkab-
runASZemäss immer vûsdsr vsrAssssn. Mis
visis dabrbunàsrte mussts àis Lonns sobsi-

nsn, bis man As^sn das Onde des 19. àabr-
bundsrts ibrs bsilkräktixs Mirkun^ visàsr
einmal srkannts, und erst ^jstct iin cvan-
cixstsn dabrbunàsrt bsZinnt àisss Lrksnnt-
nis sieb in der VerânàsrunA der Lsbens-
vsiss àsr breitern Volks-
sobiobtsn àurobcusstcen.

Ois vobltâtiAs Mir-
kunA des Ladens var
auob in unserm Kultur-
kreis sebon bekannter,
als sis bsuts ist. Missen

ist, ^auobcen vor VsrKnüKsn, venn man sis
ans Neer oder Ltrandbad iniìninrrnt?

Ls ist kein Xukall, àass àis vsrmöAlioksn
alten Körner ibrs Lâàsr so luxuriös einrieb-
tsten. Menu es ibnsn dsiin Ladsn bloss urn
àis körperliobs ksiniAunA cu tun Asvssen
väre, bättsn sis sieb vabrsebsinliob auvb
mit sinsm VsAsnstand von àsr Primitivität
unserer alten Ankbadevannen beANüßd.
Msnn uns àas Ladsn niebt nur sine msbr
oàsr vsni^er unanAknebms Lkliebt ssin soll,

so müsssn rvir auob àas Laàscimmsr àar-
naok sinrioktsn. Das Ladscimmsr ist sinss
àsr viobtixsten Läums unserer MobnunZ,
ksin notvendixss Lebsl vis àis Masok-
küeks. Ls sollts kell, xross unà krsunàliob
ssin. âsr viel viobti^sr noeb als seine
Orösss ist àis àt seiner Lsnutcunx. Das
Ladscimmsr ist keine Osrüinpelkammer, es

ist niebt àis ASAsbsne daraus kür àsn Kin-
àsrvaAsn, es ist niebt àsr àkbânxeort kür
àis LäuAlinAsväsobs. LorZsn Lis àakûr, ver-
sbrts Lauskrau, àass àas Ladecimmsi Zut
auk^sräumt unà möZliebst sinlaàenà aus-
siebt.

Kauksn Lis sieb auob einen Ladsmantsl,
àamit Lie sieb unMniert unà voblZsmut
ins Laàscimmsr bsAsbsn können, auvb vsnn
àas Ladscimmer niebt nsbsn Ibrsin Loklak-
cimmsr lisZt. Lis maobsn sieb keinen lZs-

Zrikk, rvisvisl sin Ladsmantsl dacu beiträgt,
àas lZaàsn aus einer komplicierten Aktion
cu sinsm VsrAnüAsn cu maeben.

^.bsr àas täAliobs Lad kommt Ibnen cu
teuer, besonders, vsnn Lis sine cablrsiebs
Kamille babsn, niebt rvsbr « vis dasrsek-
nunA möobts iob ssksn, vsnn ieb mir soloks

Lis, dass im Nittelalter viel msbr Akbadst
rvurde als bsuts? Oas lZaàsn var dacumal
sin all^smeinss VsrAnü^sn. Wriob bat beuts
noob ksin ökkentliobes Hallenbad; absr im
Nittslaltsr xab es kaum sin Ltädtobsn von
sin paar tausend Linvobnsrn, das niebt ssin
Volksbad batts. Ltatt vrinkAsld ^sb man
damals LadsZsld. vas dunkle Nittslaltsr
var also veniAstsns in dieser lZecisbunA bv-
stimmt bsllsr, als unssr aut'Asklärtss dadr-
bundsrt.

Mir sollten uns von der un^lüeklioben
Idse bskreisn können, bsim Laden bandls
es sieb in allererster Oinis um eins « Nsn-
sebsnvmsobs ». Laben Lis sebon bsobaeb-
tst, dass kleine Kinder, kür die das obli-
Zate Lad am Lamsta^abend sin Lebrsoksn
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Ausschweifungen zuschulden kommen liesse!»
rufen Sie aus. Wäre die finanzielle
Belastung, die Sie sich durch das tägliche Bad
Ihrer Familie aufladen würden, wirklich so
schwer Natürlich, wenn jedes Familienglied

für jedes Bad die Badewanne bis zum
obersten Rand zum Ueberlaufen voil mit
heissem Wasser auffüllt, werden die Kosten
ins Gewicht fallen. Aber muss das so sein
Warum auch Ï Die halbgefüllte Badewanne
genügt vollständig. Ich erinnere mich noch
gut an die vorwurfsvolle Verwunderung,
die ich als junges Mädchen bei der
englischen Hausfrau, bei der ich wohnte, hervorrief,

als ich mir zu meinem Bad in der eisten
Zeit meines Engiandaufenthaltes das Wasser

bis zum Rande der Badewanne auffüllen
liess. Für das tägliche Bad tut, wenn man
sparen will, auch eine Dusche den Dienst.
Und eine Dusche kostet nicht mehr als
zehn Rappen. Das macht, selbst wenn Sie
einer siebenköpfigen Familie angehören sollten,

70 Rappen im Tag aus. Dieses Opfer
ist nicht zu gross, wenn Sie es an dem
Ueberschuss von Lebensfreude messen, den
Sie dafür eintauschen. Eines ist sicher : Das
tägliche Bad gibt dem Menschen, der sich
daran gewöhnt hat, ein Selbstgefühl ganz

eigener Art. Ein berechtigtes Selbstgefühl,
denke ich, wie jede Vernachlässigung
berechtigterweise ein Minderwertigkeitsgefühl
hervorruft. Aber wir wollen über Recht oder
Unrecht nicht streiten, die Tatsache bleibt.

Gewiss ist es für den Wert einer Frau
nicht das wichtigste, dass sie keine fettigen

Haare hat, so wenig wie für den Mann,
dass er gut rasiert ist. Aber eine Frau mit
fettigem Haar wird so wenig elegant wirken
wie ein unrasierter Mann. Die Gepflegtheit
setzt sich aus einer Unsumme von Details
zusammen, von der Ueberwindung der
ungezählten kleinen Nachlässigkeiten. Aber
die unerlässliche Grundlage aller Gepflegtheit

ist das tägliche Bad.
Das tägliche Bad ist ein Gebot, es ist

ein Genuss, sobald wir unsere Trägheit
überwunden haben, die sich anfänglich jeder
neuen Gewohnheit in den Weg stellt.

Beschränken Sie sich also nicht mehr aui
das samstägliche Bad Baden Sie, wenn Sie
von der Hausarbeit ermüdet und deprimiert
sind Baden Sie, wenn Sie vom Geschäft
nach Hause kommen Vor allem aber nehmen

Sie jeden Morgen Ihre Dusche. Es ist
auch für Sie das billigste, wundertätigste
Hausmittel.

n i Bd»,,
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àssokvsikunAon zusokuiâon bommon liosso!»
rukon Lis uus. Vürs âis kinun^ioiio Loiu-
stunx, âis Lis siob àurob àus tü^iioko IZuâ
Ibror ?umilio uukiuâsn vûrâon, virbliob so
sokvor? blutüriiob, vsnn jsâos ?amilisii-
xiisà kür jsàos Luâ âis Luâsvunns bis ^um
oborsìon Rsnâ ^um klodorluukon voll mit
boissom Musssr uukküiit, vsrâsn âis boston
ins Koviobt kulisn. ^bor muss âus so soin?
TVurum uuok? Ois buibAsküilts Luàsvunno
AknüAt volIstànàiA. led orinnsrs miok noob
Kut un àio vorvurksvoile Vsrvunàsrunx,
âis iob ais Mirkos UZâobsn ksi àor snZii-
sobsn bluuskruu, bei âsr iob vobnto, bsrvor-
risk, aïs iob mir 211 meinom IZuà in àor oiston
?isit moinss kZnuiunàuuksntbuitss âus TVus-

sor bis 2um kîunâo âsr Luâovunns uukkülion
lioss. ?ür âus tUAliobo Luâ tut, vsnn mun
spuron vill, uuob oins Ousoko âsn Oisost.
kinà oino Ousobo kostot niokt mobr uis
?skn Ruppon. vus muobt, solbst vsnn Lis
einor sisbenköpkiAsn vumiiis unAoböron soli-
ton, 7l) lìuppsn im vuK aus. visses vpkor
ist niokt '^u Aross, vsnn Lis os un âom
vsbsrsobuss von vsbsnskrsuâs mssson, âon
Lis âukûr sintuusobsn. vinss ist siobor: vus
tüKÜobe Luâ Zibt àsm Nsnsobsn, àor siok
àurun Aovöknt but, oin LolbstAskübl Aun?

siZonsr ^rt. vin borsoktiAtos LoibstAskübl,
âonbs iob, vis ^sào VornuobiussiZunA bo-

rsebtiZtsrvsiss oin ülinäsrvortiAbsitSAokübi
bsrvorrukt. ^.bsr vir voiisn übsr vookt oàor
vnroobt niobt streiton, àio vutsuoko bloibt.

Voviss ist os kür àon TVsrt sinsr vruu
niobt âus viokti^sto, âuss sis koins kotti-
Aon vuurs but, so vsni^ vis kur âon Nunn,
àuss or AUt rusiort ist. ^bsr oins vruu mit
ksttiASM Zuur virà so vsnix oioxunt virksn
vis oin unrusisrtor Nunn. Oio VspkisAtkoit
sst^t siok uus einor vnsummo von votuils
^usummon, von àor vobsrvinâunA âsr un-
Ao?übiton kisinon bluodlüssiAböiton. ^bsr
âis unoriüssiiobk VrunàiuKs uiisr VspkisAt-
boit ist àus tüAÜobs vuâ.

vus tüAÜoko Luâ ist sin Vobot, es ist
oin Vsnuss, sobuià vir unssro vrü^bsit über-
vunàsn bubon, àio siob unkünAÜob joàor
nouon Vsvobnboit in âon TVsK stoiit.

Losokrünkon Lie siob ulso niobt mobr um
àus sumstüAÜoko Luà Luàsn Lis, vsnn Lis
von âsr kkuusurboit ormûàot unà àoprimisrr
sinâ! Luàon Lis, vsnn Lis vom Llosobâkt
nuob kkuuso kommen! Vor uiism ubor nod-
mon Lio joâon ülorAon Ibro Ousobo. bis ist
uuob kür Lio àus biiÜAsts, vunàortûtiAsìo
kluusmittoi.
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